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mMit grofsen Wortzwischenräumen un fehlenden Irennungen. IDarunter lei-
det nıcht der Inhalt, ohl aber das esende Auge un das Verständnis
bemühte Gehirn!

Joachim Stüben

(‚üunter Bock, Kirche un Gesellschaft Aus der Geschichte des Kirchspiels
ülfeld 1207 His 1684 ülfeld, Eigenverlag Gemeinde Sülfeld 200 7, 319 mMi1t
Abb SBN 3-00-020428-9

An Geschichten einzelner Dörfer, Gemeinden der Kirchspiele herrscht
auch 1ın Schleswig-Holstein eın Mangel. Dem Fachhistoriker en diese
Bücher zume11st ur wen1g Zzu 9 doch gibt rühmliche Ausnahmen,
AUuUSs alterer e1ıt beispielsweise die Geschichten VO  - St Annen (Dithmar-
schen) un VO  - oyer (Nordschleswig), die A4UuUS Rolfs verfasst hat, der
AaUS LICULUCH e1ıt die Bücher ber Borsfleth und Grevenkop (Elbmarschen),
die Klaus-Joachim Lorenzen-Schmi Zu verdanken sind. Idie me1isten Dorf:
geschichten bleiben jedoch hinter dem Niveau dieser Bücher we!1t zurück.
DDer Verfasser des vorliegenden erkes ist ZWAäaTl ein Fachhistoriker., hat aber
in den etzten Janhren eine stattliche e1 substantieller Veröffentlichun-
CM AT Regional- und Dorfgeschichte vorgelegt, wobe!l ih VOTL em die
Geschichte Stormarns 1mM Mittelalter beschäftigt. Anders als die Mehrheit der
Heimatforscher, denen UT uUumm die Geschichte .ihres” (Irtes geht, folgen
Cdie Veröffentlichungen VO  F Günther Bock zume1lst einer Fragestellung und
zeichnen sich dadurch AUS, A4SsSs die lokale Geschichte in die gröfßeren Z
sammenhänge der Landesgeschichte, aber auch der allgemeinen Geschich-

eingeordnet wird.

Aufgrund der Ersterwähnung 120 konnte das Kirchspiel ülfeld 200 / auf
sein achthundertjähriges Bestehen zurückblicken. I hheses Jubiläum n_

lasste Clie Gemeinde, Günther Bock mMi1t der Abfassung einer Kirchspielsge-
schichte Zzu beauftragen. Damıt hat der (Irt eine Kirchspielsgeschichte CI -

halten: die inhaltlich un gestalterisch Maisstähe S un dieses el gilt
ungeachtet der problematischen Aspekte dieses Buches, die och ANBE-
sprochen werden mMuUsSsen WAar 1Sst bedauerlich, 4SS die vorliegende
Darstellung MT hıs TE Jahrhundert reicht (als Einschnitt wird nicht
ganz überzeugend auf die Einrichtung der Propsteien in den Herzogtuü-
11 1684 verwiesen), also lediglich das Mittelalter und einen Teil der Fruüu-
hen Neuze1ıit hbdeckt Dafür hat der Verfasser eine Kirchspielsgeschichte Aus

einem (Juss vorgelegt.
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IDIie Sülfelder Kirchspielsgeschichte 1St Orf- un Kirchengeschichte
gleich. Es Wr das moderne säkularisierte Denken das diese Bereiche, die
His 1INs Jahrhundert CNS miteinander verflochten voneinander g -
trennt hat Beispielsweise wurde erst durch das Pfarrbesoldungsgesetz VO
158985 die etztlich auf die mittelalterliche Pfründenausstattung zurückge-
ende, VO Kirchspiel zZzu Kirchspiel unterschiedliche, Pfarrbesoldung durch
e1in einheitliches ehalt abgelöst. DIie Verhältnisse also einerseits, W1E
der utor betont, durch langfristige Strukturen gekennzeichnet. Anderer-
SEItS erwe1list sich das heutige Kirchspiel schon in räumlicher Hinsicht als
eın Traditionskern, ber den die Pfarreigrenzen 1M späaten ittelalter und 1im

Jahrhundert we!1t hinausreichten. Kontinuiltäten und füche, Günther
Bock, mMuUussen SOMIt gleichermaiflsen nachgezeichnet werden. Methodisch
bedeutet dies, Aass INa  ® nıcht VO den heutigen administrativen der kirch-
lichen (Ggrenzen ausgehen annn Angesichts der früheren Ausdehnung des
Kirchspiels bietet das vorliegende Werk mehr als eine ÖOrtsgeschichte, WEe1-
tel sich vielmehr zu einer regionalgeschichtlichen Darstellung Nordstor-

aus

Der Verfasser 1St bestrebt, eine chronologisch angelegte, aber strukturge-
schichtlich ausgerichtete Geschichte des Kirchspiels Sülfeld zu bieten. Jie
Quellenlage 1St dafür un das machen schon die einleitenden Bemer-
kungen ber die Urkunde VOo 1207 mMit der Ersterwähnung der Sülfelder
Kirche deutlich alles andere als günstig.
Bock bietet zunächst einen Gesamtüberblick ber den Sülfelder Raum Um
1300 (S Gesellschaft un Wirtschaft werden angesprochen, die Herr-
chafts- un Besitzverhältnisse un die Landwirtschaft werden näher be-
trachtet, schliefslich gilt der Blick auch den nächstgelegenen tädten dege-
berg und Oldesloe Fın längeres Kapitel über Kirche un römmigkeit CS
43 115) vermittelt grundlegendes Wıssen ber die Verfassung un Organi-
satıon der mittelalterlichen Kirche. wobe!i allerdings die Ausführungen
Benediktinertum und zu den Bettelorden knapper hätten ausfallen mussen,
we il S1E zum Thema Nnichts beitragen. Breit angelegt sind ebenso die fO1-
genden Abschnitte ber Kirchspiel un Kirche. ber die kirchlichen Amts-
trager un ihre Funktionen, das Glaubensleben des Mittelalters, das christ-
liche Brauchtum un den Jahreskreis. Zumeist gelingt 1er eine stärkere
Rückbindung die Okalen un regionalen Verhältnisse (wichtig 7 58 die
Ausführungen A0 74 ber DE Befunde Z mittelalterlichen auge-
schichte der Sülfelder Kirche we1literes Z 2679 aber es Sprengt auch
1er den Rahmen, WEENN der Jahreskreis der Heiligen- un Festtage Bei-
spie des Jahres 1557 ber siehben Druckseiten dargestellt wird S 09—-115):
1es hätte sich in wenigen Sätzen erläutern lassen. Beeindruckend 1St das
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we!1it gespannte Interesse des utors, der auch Kunstwerke und Realien in
seine Darstellung einbezieht, darunter wen1g bekannte regionale Beispiele
W1E den einfachen un doch schönen Pfarrergrabstein A4aus Hamburg-Neu-
enfelde VO 1506 (S 68: aut eorg ehio, an  1 der deutschen Kunst-
denkmäler: amburg un Schleswig-Holstein. München 19741 62 aber
VO  A Gelegentlich hätten sich näher jegende Bildzeugnisse beibrin-
SCH lassen, beispielsweise der Merseburger Handschrift der
Aachener Kanonikerregel VO  s 816 eines der Hamburger Exemplare Staats-
und Universitätsbibliothek, 55 in SCNMNIO:; siehe Ort auch die Handschriften
der Petr1 Kirche) der 115 des schönen und historisch gul doku-
mentierten Sühnebildstocks AUS Heidingsfeld bei Würzburg VO 1428 das
Sühnedenkmal für den 1557 ermordeten Peter SWInN in Lunden/Dithmar-
schen. Was Pıero della Francesca b7Zzw. der Kardinallegat Bessarion un die
Pfarrei Oldesloe miteinander Zzu un haben (S 168), bleibt gleichermafsen uUunN-
klar Dabe:i 1St Bock bemüht, se1ine Ausführungen Zzu veranschaulichen,

9aNz wesentlich auch die zahlreichen VO  — ihm gezeichneten Karten
beitragen, die schon für sich betrachtet eine wissenschaftliche Arbeitslei-

darstellen: erwähnt seien die Karten der Kirchenpatrozinien (S 50f).
der Archidiakonatsbezirke un der Patronatsrechte CS 54f) SOWI1E der Spat-
mittelalterlichen kirchlichen Verhältnisse nördlich der Elbe (S 103)
Der Faden der Sülfelder Kirchspielsgeschichte wird mMiıt dem langen Kapı-
tel ber den Sülfelder Raum un sein Umfeld 1207 bis 1684 wieder aufge-
MNOIMNMEN S 172257) Hıer we!1litet sich der Blick VO  s den kirchlichen Ver-
hältnissen auf die verfassungs-, gesellschafts- un wirtschaftsgeschichtlichen
Strukturen. Die Kirchspielsgeschichte wird 1in mehreren chronologischen
Abschnitten in die Landes- un Kirchengeschichte des spaten Mittelalters
und der Frühen Neuzei1it eingeordnet. Nur einige Aspekte selien hervorge-
en Adlige Herrschaftspraxis des spaten Mittelalters wird anhand einiger
Briefe des Rıtters Johannes VO Hummersbüttel Adus dem spaten Jahr-
hundert verdeutlicht, die die Neubedachung der Sülfelder Kirche be-
treffen: Oldesloe wird als spätmittelalterliche Stadtkirche 1mM ländlichen Um-
feld vorgestellt; ausführlicher behandelt wird der Alster-Trave-Kanal, eın VCI-

kehrspolitisches Projekt in den Jahrzehnten 1500, das u durch das
Kirchspiel ülfeld verlief. Jie Durchsetzung der Reformation lässt sich für
das Kirchspiel nicht nachzeichnen. Es fehlt für diesen Vorgang Untersu-
chungen, aber auch den Quellen: die Kartierung der FEinstellung der
Pfarrherren Z1I1 Reformation S 92) steht auf keiner sicheren Grundlage.
rat Jahrzehnte ach Einführung der Reformation in den Herzogtümern
(1542) bessert sich für ülfeld die Quellenlage. DIie Herausbildung der ( zuts-
herrschaft unfter den Herren VO  r Buchwaldt, den Patronatsherren VO Stul-
feld, |Ässt sich se1it dem Jahrhundert verfolgen. Im Kirchspiel agen de-
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ren (‚üter Borstel un Jersbek, letzteres durch Erbteilung 1588 entstanden.
Von dem einstigen Einfluss der Gutsherren auf die kirchlichen Verhältnisse
ZCUSCNM Dis heute die Patronatsstühle in der Kirche VO ülfeld (s Abhb
269) Für das Jahrhundert werfen die un einsetzenden Kirchenbücher
VO üuülfeld ein1geSs 1C auf die alltäglichen Verhältnisse in orf un KIr-
che: Kirchenvisitationsprotokolle beleuchten die kirchlichen Zustände. rst
a b 1594 lässt sich die Reihenfolge der Sülfelder Pastoren zusammenstellen,
während vorreformatorischer eıt eın Geistlicher nachweisbar ist Das
gilt auch hinsichtlich CNAUCGICF Aussagen ber Cie Kirchengeschworenen
un hre Verwaltungstätigkeit ebenso WI1E für die in der Kirche eingenOom-
HET Kollektengelder U1 die Besoldungsverhältnisse VO Pastor und KuSs-
ter. Wirtschaft un Verwaltung der Pfarrkirche wurzeln och lange ach der
Reformation in den mittelalterlichen Strukturen. Jas alltägliche Kirchenle-
ben dürfte sich ungeachtet der Lehrveränderungen der Reformation I
angsam gewandelt haben Letzteres wird jedoch 1M vorliegenden Buch
nıger deutliech; WAds miıt der Quellenlage zusammenhängen IMNa In einem
abschliefsenden Kapitel werden die Dörfer und Wuüstungen, (‚uüter un: Öfe
des Kirchspiels Sülfeld in kurzen Abschnitten behandelt (S 279—-291)

Vorher indes sieht sich der Leser mMit einem Abschnitt konfrontiert, der u1-
er der präatentiösen Überschrift „Was annn die Geschichte aufzeigen?” steht
(S YVA=27%) Nachdem die Sülfelder Geschichte dargestellt worden ISt, sSOl-
len jetzt Adus einem gröfßseren zeitlichen Abstand heraus „lang andau-
ernde Trends. historische ellen  » gewürdigt werden (S 271) DDer Verfasser
holt och einmal we!1it dUus, indem Cr grundsätzliche historische Beobach-
tungen un Reflexionen ber Geistliche und LaAIeNn. Herren un: Untertanen,
Individuum und Gemeinschaft, Mensch un Landschaft, Mensch un: Tech-
nik  $ Kirche und Welt anstellt, überspannt damit jedoch den ogen. Am Ende
einer 1imM Mittelalter dürftig, in der Frühen Neuzeiıit bestenfalls mittelmäfsig dO-
kumentierten Dorfgeschichte fragen, Was Clie Geschichte aufzeigen kann,
heilst schlichtweg, die alsche rage Zu tellen Mutiger ware SCWESCNM, AF
schliefsend ZUuU erortern, welche Erkenntnismöglichkeiten, aber auch welche
Grenzen die Beschäftigung mit einer Kirchspielsgeschichte bieten VCTI-

INag Weltgeschichtliche Reflexionen ber die Bedeutung des Investitur-
stre1its der den Zusammenhang VO  - Reformation und Säkularisation, Un
ur eın eispie zZzu HEL S 277). sind in einer Kirchspielsgeschichte de-
platziert.

DIie Leistung dieses Buches iegt darin, A4ss die facettenreiche, nicht immer
gul dokumentierte Geschichte eiInNnes Kirchspiels ın Stormarn VO Bock sach-
kundig aufgearbeitet wird. Der Verfasser besitzt die Fähigkeit, regional- un:
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landesgeschichtlich, manchmal auch überregional Analogien un Zusam-
menhänge aufzuzeigen. Günther Bock hat eine aufsergewöhnlich umfas-
sende, teilweise aber Zzu hoch hinaus greifende Kirchspielsgeschichte g —
schrieben. hre Erforschung 1St keine geringe Aufgabe:; INan sollte S1e
dererseits nıcht zZzu grofs machen. jede Kirchspielsgeschichte iSst Teil der
gionalen un der allgemeinen Geschichte, gleichwohl ergibt die Summe
er Kirchspielsgeschichten Schleswig-Holsteins nıcht eın Gesamtbild der
Landesgeschichte, VO  — Gröfßerem 9anz r schweigen. Der rundduktus VO  -

Günther OC Kirchspielsgeschichte ist 1in sachlicher un sprachlicher Hın-
sicht durchaus anspruchsvoll. Jie Neigung des utors, nichts unerklärt Zzu
lassen un streckenweise manches A erläutern, WASs VO der konkreten (rJe-
schichte des Kirchspiels Sülfeld we1it wegführt der mit ihr rein ar nichts
Zzu (un hat, verleiht dem Buch allerdings eın Doppelgesicht, mischen sich
doch a  IC und A Va  C in nicht immer 9anz befriedigender We1ise.
Hıer wird der Fachmann ohl skeptischer se1in als der Leser VT In I6
dem Fall hat Günther Bock eın c vorgelegt, das schon urc seine (rJe-
staltung Blättern, Betrachten un ZUr intensiven Lektüre einlädt Der
Band 1St durchgehend bebildert Quellenauszüge, Graphiken un E
dungen auf dem Seitenrand ockern den ext auf un erganzen un VCI-

tiefen in der Darstellung angesprochene Aspekte. ine Z eittafe]l un ern
(Glossar verwendeter Fach- un! Quellenbegriffe beschlieflsen das ucC Wwar
werden keine Einzelnachweise geboten, doch Äinden sich der Kapitelglie-
erung entsprechend ausführliche Quellen- un Literaturnachweise. ( MS
und Personenregister erschliefsen das Buch ES bleibt nunmehr zu hoffen,
A4SSs gelingen wird, die Süulfelder Kirchspielsgeschichte OM ausgehenden

Jahrhundert His ZULC Gegenwart auf diesem en Nıveau fortzusetzen.

NNO Bunz

Norbert uske, Katechismusfrömmigkeit in Pommern. Spätmittelalterliche
niederdeutsche Reimfassungen der Zehn Gebote Aus dem Bereich des DOIN-
merschen Bistums Cammın und Clie 1ın Pommern gültigen Fassungen VO  >
Martın uthers Kleinem Katechismus. Schwerin, Thomas Cims Verlag 2006
(Beiträge Z pommerschen Landes-, Kirchen- und Kunstgeschichte f

SBN 23-035749-61-9gleich Beiheft 12 der Zeitung e enNuUNgG'), 63

Jas kleine, ansprechen gestaltete Büchlein hat offenbar eine ange VOTr-
geschichte der Verfasser beschäftigt sich mit diesem ema mindestens
se1ift den 1980er Jahren. In einem ersten Kapitel stellt IT „Zeugnisse der mMI1t-
telalterlichen Katechismusfrömmigkeit Zzum Vergleich” mMiıt den spater he-


